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Frühjahrsvollversammlung des Diözesanrats 
 

Militärschlag gegen Iran macht Bischof 
und Diözesanratsvorsitzendem Sorgen 
Dr. Franz Jung: Umbau von Diözesanpastoralrat zu Synodalem Gremium geht 
voran ‒ „In Höchberg sind mehrere Dinge nicht korrekt gelaufen“ ‒ „Bericht zur 
Lage“ von Diözesanratsvorsitzendem Dr. Michael Wolf 

Würzburg (POW) Zu weltpolitischen Krisen, deutschen Streitfragen und innerkirchlichen 
Herausforderungen hat bei der Frühjahrsvollversammlung des Diözesanrats der Katholiken im Bistum 
Würzburg der Vorsitzende Dr. Michael Wolf in seinem „Bericht zur Lage“ am Samstag, 7. März, Stellung 
genommen. Er dankte vorweg den Kandidatinnen und Kandidaten der jüngsten Wahlen zu 
Gemeindeteams und Pfarrgemeinderäten und betonte die Bedeutung eines funktionierenden, 
demokratisch legitimierten Rätesystems in der Kirche. 

Mit Blick auf den jüngsten militärischen Schlag der USA und Israels gegen den Iran warnte Wolf vor einer 
weiteren Eskalation im Nahen und Mittleren Osten. Luftangriffe allein würden keinen Krieg entscheiden, 
sagte er. Am Ende brauche es entweder einen inneren Umsturz oder Bodentruppen – beides Szenarien 
mit unkalkulierbaren Folgen. Die Regierungen müssten sich sehr genau fragen, welches Ziel sie 
verfolgten und welchen Preis sie zu zahlen bereit seien. Die Region brauche keinen weiteren „failed 
state“, mahnte Wolf und erinnerte daran, dass über die Straße von Hormus rund ein Fünftel des 
weltweiten Erdöls transportiert werde. 

In der Innenpolitik griff Wolf das Ringen um das Gebäudeenergiegesetz auf. Die deutsche Klimapolitik sei 
derzeit kein Vorbild für zielgerichtetes und konsistentes Handeln, kritisierte er. Zwar sei das Ziel breit 
anerkannt, den CO2-Ausstoß zu senken, Entscheidungen würden jedoch parteipolitisch zerrieben. Die 
Rückkehr zu Gas- und Ölheizungen stelle die Frage nach der Zukunftsfähigkeit der gesetzlichen 
Regelungen. Steigende CO2-Preise, knappe Mengen an grünem Gas und Wasserstoff sowie mögliche 
Rückzüge von Stadtwerken aus der Gasversorgung könnten vor allem sozial Schwächere hart treffen. Es 
müsse gewährleistet bleiben, dass Menschen nicht zwischen Essen und Heizen wählen müssten. „Nicht 
handeln ist verantwortungslos – Handeln braucht aber eine klare Zieldefinition“, betonte Wolf. 

Skeptisch äußerte sich der Naturwissenschaftler zur derzeitigen Entwicklung der Künstlichen Intelligenz. 
KI könne Fluch oder Segen sein, dürfe aber nicht so organisiert werden, dass die Kosten 
vergesellschaftet und die Gewinne privatisiert würden. Der wachsende Energiebedarf von Rechenzentren 
und der notwendige Netzausbau würden über Gebühren letztlich von allen bezahlt. Zugleich forderte Wolf 
klare Grenzen beim militärischen Einsatz von KI. Autonome Waffensysteme, die selbst über den Einsatz 
von Gewalt entscheiden, lehnte er ab. Solange KI zu Fehlern und „Fantasien“ neige, müsse der Mensch 
die letzte Entscheidung behalten. 

Ein geplantes Social-Media-Verbot für Kinder nahm Wolf zum Anlass, die Erwachsenen zu Selbstkritik zu 
ermahnen. Wer selbst ständig aufs Handy schaue, sei ein schlechtes Vorbild. Bevor über Verbote 
nachgedacht werde, müsse die Gesellschaft ihren eigenen Umgang mit digitalen Medien reflektieren. Ein 
„Digital Detox“, also ein freiwilliger Verzicht auf die Nutzung mobiler Endgeräte, könne helfen, Grenzen zu 
ziehen und Kindern Alternativen aufzuzeigen. 

Innerkirchlich begrüßte Wolf die Wahl des Hildesheimer Bischofs Dr. Heiner Wilmer zum neuen 
Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz. Wilmer werde starke Nerven, Ausdauer und ein 
ausgleichendes Wesen brauchen. Zugleich warb Wolf für mehr Verbindlichkeit unter den Bischöfen. Die 
Konferenz müsse zu gemeinsamen Entscheidungen kommen, an die sich dann auch alle hielten, sonst 
drohe die Kirche in Deutschland als „wilder Haufen“ wahrgenommen zu werden. Notwendig sei ein klarer, 
verbindlicher Entscheidungsprozess, der von allen akzeptiert werde und Kompromisse ermögliche. 
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Mit Blick auf die Kommunalwahlen in Bayern am 8. März rief der Diözesanratsvorsitzende dazu auf, von 
seinem Wahlrecht Gebrauch zu machen. Wer wähle, helfe mit, den Kurs der Gemeinden zu bestimmen 
und die Demokratie lebendig zu halten. 

Bischof Dr. Franz Jung erklärte in seinem Wort an die Vollversammlung, der Angriff der USA und Israels 
auf den Iran bereite ihm wegen dem drohenden Flächenbrand in der Region schlaflose Nächte. Der 
mögliche Sieg der AfD bei der kommenden Landtagswahl in Sachsen-Anhalt sei für das Bistum 
Magdeburg bedrohlich. Die Partei habe angekündigt, sämtliche Staatsleistungen sowie den Einzug der 
Kirchensteuer umgehend zu beenden, sobald sie die Regierung stelle. Die Wahl Bischof Wilmers zum 
Vorsitzenden begrüßte er ausdrücklich. „Ich kenne ihn aus meiner Zeit als Speyerer Generalvikar sehr 
gut. Er war damals Ordensoberer, und der Sitz der Gemeinschaft war in Speyer.“ 

Im Bistum Würzburg werde die Weiterentwicklung des Diözesanpastoralrats zu einem Synodalen 
Gremium systematisch vorangebracht. Bereits in wenigen Tage gehe die Arbeit an der Satzung weiter. 
Als wichtigen Schritt auf Bundesebene wertete der Bischof, dass die Frühjahrsvollversammlung der 
Deutschen Bischofskonferenz die Statuten für die Synodale Konferenz genehmigt habe. Nun müsse Rom 
diesen Text noch rekognoszieren. Als Erfolg wertete er zudem, dass beim Verband der Diözesen 
Deutschlands wieder alle 27 (Erz-)Bistümer dem Haushalt zugestimmt haben. 

Zum Prozess der Aufarbeitung sexualisierter Gewalt in der Pfarreiengemeinschaft Mariä Geburt und 
Sankt Norbert Höchberg erklärte der Bischof, dass die erste Phase nun abgeschlossen sei, in der es 
darum gegangen sei, das Handeln der damaligen Diözesanleitung ab dem Jahr 2010 zu rekonstruieren. 
Er erklärte, dass mehrere Dinge in Folge der Meldung sexuellen Missbrauchs nicht korrekt gelaufen 
seien. Es habe unter anderem keine kirchliche Voruntersuchung gegeben, keine schriftliche und somit 
nachweisbare Meldung nach Rom, keine Entfernung des Geistlichen aus dem Dienst und dem Pfarrhaus 
sowie keine Information der Gemeinde. „Was noch aussteht ist die Einschätzung des römischen 
Dikasteriums für die Bischöfe zum Vorgehen des damaligen Ortsbischofs Dr. Friedhelm Hofmann in 
diesem Zusammenhang in den Jahren zwischen 2010 und 2017“, betonte Bischof Jung. Wichtig sei nun, 
dass die Gemeinde gut in die Phase zwei der Aufarbeitung eintreten kann, in der es um die Bearbeitung 
der aufgekommenen Emotionen gehe. Unter anderem wolle man die Person des Gründerpfarrers anhand 
des Konzepts der „paradoxen Persönlichkeit“ betrachten. 

mh (POW) 

(68 Zeilen/1126/0251; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 
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Von der Strukturreform getrieben 
Diözesanrat blickt auf die abgelaufene Wahlperiode ‒ Vollversammlung stellt sich 
hinter diözesane Schulen und Präventionskonzept ‒ Konzept für Büroräume des 
Bistums in Würzburg sowie diözesane Senioreneinrichtungen vorgestellt 

Würzburg (POW) Wenn es nach dem Diözesanratsvorsitzenden Dr. Michael Wolf geht, darf in der 
kommenden Wahlperiode wieder stärker die inhaltliche Arbeit im Mittelpunkt des höchsten 
Laiengremiums im Bistum Würzburg stehen. „Wir waren in den vergangenen Jahren durch die 
Strukturreform im Bistum sehr fremdgesteuert“, attestierte er bei der Frühjahrsvollversammlung. Von 
Freitag, 6., bis Samstag, 7. März, tagten die Delegierten im Würzburger Exerzitienhaus Himmelspforten.  

Zu zwei Punkten aus der vergangenen Amtsperiode machte Wolf ausführlichere Anmerkungen: der 
Sakramentenspendung durch Laien sowie der partizipativen Leitung. Im vergangenen Jahr gab es im 
Diözesanrat den Antrag, für bestimmte Sakramente wie zum Beispiel die Taufe die Spendung durch 
Laien zu erlauben. „Nach einem schnellen Start gab es eine holprige und verzögerte Bearbeitung des 
Themas durch eine durchaus hochrangige Arbeitsgruppe und dann ein Abschlussergebnis.“ Bischof 
Dr. Franz Jung habe das Ansinnen abgelehnt, weil er die Stellung der Priester nicht dadurch gefährden 
wolle, dass priesterliche Aufgaben durch Laien wahrgenommen werden. „Eine verständliche Sichtweise, 
versetze ich mich an seine Stelle.“  

Wolf regte an, vorbehaltlos die Gründe zu analysieren, warum derzeit nur wenige Personen eine Stelle in 
der Pastoral anstreben. In Zukunft werde daher nicht mehr der Bedarf auf dem aktuellen Level 
sichergestellt werden können. Ohne das Priesteramt zu beschneiden oder gar zu verneinen werde es 
notwendig werden, Aufgaben von diesen auf Laien, „vielleicht sogar Ehrenamtliche“, zu verlagern, um die 
Kirche auch in der Fläche lebendig und lebensfähig zu erhalten. Sakramente seien zentral, deswegen bat 
Wolf Bischof Jung, zumindest mittelfristig seine Position zu überdenken. „Mir ist klar, dass wir hier heikle 
Themen tangieren, die Rom entscheiden muss. Aber wenn sich von unten nichts regt, wenn keine 
Meldung des Bedarfs aus den Bistümern ergeht, wie soll sich dann die Situation ändern?“ 

Ähnlich sei die Situation bei der Leitung. Diese komme in der Kirche dem Pfarrer aufgrund der Weihe zu. 
„Führung wird heute hinterfragt. Befugnis und Fähigkeiten müssen im Einklang stehen. Führen ist 
lernbar“, betonte Wolf. Das gelte insbesondere jenseits der kirchlichen Verwaltung. „Die Führung der 
freiwillig Engagierten, die ja weder über einen Arbeitsvertrag noch ein Versprechen auf Gegenseitigkeit 
ihre Leistung zur Verfügung stellen, bedarf einer grundsätzlichen Festlegung und nachfolgend auch 
Ausbildung“, erklärte Wolf. Diese verlange vor allem nach einer Führungskultur, in der Werte und Normen 
gelebt werden und die auf einer gemeinsamen und eingeübten Haltung basierte. 

Mit deutlicher Mehrheit sprach sich der Diözesanrat dafür aus, dass die Diözese weiterhin ihre drei 
Schulen Vinzentinum und Elisabethenheim in Würzburg sowie Theresia-Gerhardinger-Realschule in 
Amorbach in eigener Trägerschaft betreibt. Für die vorgesehenen Baumaßnahmen müsse ein 
regelmäßiges Monitoring erfolgen. Zudem votierten die Delegierten dafür, dass die acht (ehemaligen) 
Ordensschulen auf dem Gebiet des Bistums künftig einen Betriebskostenzuschuss aus dem Fonds für 
Ordensschulen, aber keine weiteren Zuschüsse aus dem Bistumshaushalt erhalten, insbesondere für 
Baumaßnahmen. Die sich durch diese Unterstützung ergebende Erhöhung der Mittel gegenüber der 
bereits beschlossenen Strategie müsse an anderer Stelle eingespart werden. „Hierzu sind Vorschläge zu 
erarbeiten und den diözesanen Gremien zur Beratung vorzulegen“, heißt es in dem Votum. Zudem stellte 
das Gremium grundsätzlich fest, dass es sich bei beiden von der Ordinariatskonferenz angeregten Voten 
um eine grundsätzliche Lageänderung handele. „Dies gilt es für den weiteren Prozess aufmerksam im 
Blick zu behalten“, damit daraus keine „Blaupause“ für weitere Veränderungen der Strategie entstünden. 

Der Diözesanrat stellte sich außerdem hinter die Interventions- und Präventionsordnung des Bistums. 
Generalvikar Dr. Jürgen Vorndran wertete das als ein „wichtiges Signal“ zum Schutz vor sexualisierter 
Gewalt und Missbrauch geistlicher Autorität. Zugleich forderte das Gremium die Bistumsleitung auf, seine 
Beteiligung sicherzustellen. Dafür solle die bisher bestehende Arbeitsgruppe fortgeführt werden. 
Außerdem betonte der Diözesanrat, dass eine Erweiterung dieser Gruppe um Fachpersonal zum Beispiel 
aus den Bereichen Datenschutz und IT-Sicherheit zwingend erforderlich sei. Zudem mahnten die 
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Delegierten, nach einer Präventions-Grundschulung den Ehrenamtlichen Auffrischungskurse von kurzer 
Dauer im Rahmen von örtlichen Veranstaltungen oder in digitalem Format zu ermöglichen, damit der 
zeitliche Aufwand nicht überfordere. 

Domkapitular Albin Krämer, Bischofsvikar für den 104. Deutschen Katholikentag, und sein Referent 
Dominik Großmann warben für die bevorstehende Großveranstaltung vom 13. bis zum 17. Mai in 
Würzburg. Das Programm sei seit 3. März veröffentlicht, jetzt könne sich jeder online oder in der 
Katholikentags-App über die Vielzahl der über 900 Veranstaltungen informieren und dann bis zum 
15. März verbilligte Karten erwerben. „Kostenlos und ohne Ticket können Interessierte alle 
Veranstaltungen besuchen, die im Freien stattfinden. Dazu gehört der Abend der Begegnung am 
Mittwoch, bei dem sich die neun Dekanate in der Innenstadt mit Kultur und Kulinarik vorstellen, aber auch 
die beiden Gottesdienste auf dem Residenzplatz an Christi Himmelfahrt und zum Abschluss am 
Sonntag“, betonte Krämer. Nähere Informationen, auch zu den Zuschüssen für Busse, die aus den 
Pastoralen Räumen zum Katholikentag nach Würzburg fahren, im Internet unter katholikentag.bistum-
wuerzburg.de. 

Vorgestellt wurden auch die Überlegungen, die fünf Senioreneinrichtungen der Diözese Würzburg ‒ 
Sankt Gertrudis und Sankt Elisabeth in Bad Kissingen, das Marienstift in Schweinfurt, Sankt Hedwig in 
Veitshöchheim sowie Sankt Thekla in Würzburg an die Caritas-Einrichtungen gGmbH zu verkaufen. Wie 
Finanzdirektor Ordinariatsrat Gerald Düchs erklärte, kämen durch den geplanten Verkauf dieser 
Einrichtungen an die Caritas-Einrichtungen gGmbH Betrieb und Eigentum in eine Hand. Kurze 
Entscheidungswege führten zu einer deutlichen Vereinfachung. Zudem seien die Betreiber die Experten, 
was notwendige Baumaßnahmen und Investitionsentscheidungen angehe. Düchs erklärte außerdem, 
dass die Zahl der Bürogebäude des Bistums in der Innenstadt mittelfristig deutlich reduziert werde. Der 
Balthasar-Neumann-Bau des Marmelsteiner Hofs und die angemieteten Räume der IT in der 
Kolpingstraße würden zeitnah nicht mehr genutzt. Für weitere fünf Standorte wie die übrigen 
Gebäudeteile des Marmelsteiner Hofs und das Caritashaus in der Franziskanergasse werde es 
außerdem keine Umbaumaßnahmen geben. Modernisiert und in jedem Fall erhalten werden sollen Archiv 
und Bibliothek, das Priesterseminarsgebäude, Kilianeum, Kilianshaus, Burkardushaus und der Hof Conti.  

mh (POW) 

(75 Zeilen/1126/0252; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 
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Auf dem Weg zum Katholikentag 
 

Musikalisch auf den Katholikentag 
eingestimmt 
Band „Moment Mal“ präsentierte im Roncalli-Zentrum Glattbach „akustische 
Appetithäppchen“ zur Großveranstaltung vom 13. bis zum 17. Mai in Würzburg 

Glattbach (POW) Auf große Resonanz sind die „akustischen Appetithäppchen zum Katholikentag“ 
gestoßen, die am Sonntag, 1. März, im Roncalli-Zentrum in Glattbach beim Konzert der Band „Moment 
Mal“ angeboten wurden, schreibt der Veranstalter. Die Gruppe um Bandleader Burkard Vogt wird am 
Mittwoch, 13. Mai, beim „Abend der Begegnung“ zum Start des 104. Deutschen Katholikentags 
gemeinsam mit der Band „WTL“ auf der Bühne des Dekanats Aschaffenburg auf dem Würzburger 
Paradeplatz stehen. Zudem gibt sie am Freitag, 15. Mai, um 14.30 Uhr ein Konzert in der Pfarrkirche 
Sankt Gertraud in der Würzburger Pleich.  

Zum Motto des Katholikentages – „Hab Mut, steh auf!“ – hatte Vogt voriges Jahr einen Song geschrieben. 
Das Stück eröffnete das Konzert. Inhaltlich geht es darum, sich etwas zu trauen, auch mal den Mund 
aufzumachen, wenn Dinge schieflaufen. Das sei der Auftrag, der sich aus dem Evangelium ergebe. 
Dabei gelte es vor allem auch, sich Machtmissbrauch nicht gefallen zu lassen. „Irgendwann hast du den 
Sprung gewagt“ ist der Titel eines weiteren Lieds. Bei diesem wie auch bei einigen anderen Liedtexten 
geht es darum, aus dem Jammern zu kommen und selbst in die Hand zu nehmen, was sich verändern 
muss. Die Musiker präsentierten die Texte mal mit ruhigen, mal mit mitreißenden Melodien und luden 
auch zum Mitsingen ein.  

Mit Begeisterung sangen und klatschten die Besucherinnen und Besucher des Konzertes mit. Als das 
Mottolied als Zugabe wiederholt wurde, nahmen sie den Refrain wörtlich und standen tatsächlich auf. 
Zwischen den Liedern gab es immer wieder Texte aus der Kolumne „Moment Mal“, die mittwochs im 
Main-Echo erscheint und mit der Vogt Lebens- und Glaubensfragen aufgreift. In der Pause lud das 
Roncalli-Team zu einem reichhaltigen Tapasbuffet ein, das von den ehrenamtlichen Mitarbeitern liebevoll 
gekocht und aufgebaut worden war. „Das war eine wirklich runde Veranstaltung, die Lust auf den 
Katholikentag gemacht hat“, fasste eine Teilnehmerin den Abend zusammen. 

(23 Zeilen/1126/0242; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 
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Berichte 
 

Bischof Hofmann gibt Ehrentitel zurück 
Ergänzende Stellungnahme: Bischof em. Hofmann nennt sein Verhalten im Fall 
Höchberg „falsch“ ‒ Bitte um Entschuldigung ‒ Pfarrgemeinderat und 
Kirchenverwaltung: „Können jetzt gut zweite Phase der Aufarbeitung beginnen“ 

Höchberg/Würzburg (POW) Bischof em. Dr. Friedhelm Hofmann hat auf die öffentlich gewordenen 
Reaktionen zu seiner Videobotschaft vom 2. März anlässlich des Abschlusses der ersten Phase der 
Aufarbeitung in Höchberg reagiert. Seine Stellungnahme wurde am Samstagabend, 7., und Sonntag, 
8. März, in den Gottesdiensten in Höchberg vorgelesen. Bischof Hofmann schreibt: 

„Liebe Schwestern und Brüder in Höchberg, 

ich wende mich heute noch einmal an Sie. Sie haben bei der Informationsveranstaltung am vergangenen 
Montag ein sichtbares Zeichen meiner persönlichen Verantwortungsübernahme erwartet. Ich sehe, dass 
meine bisherige Stellungnahme nicht ausgereicht hat. Sie hat eine Lücke in der persönlichen 
Verantwortungsübernahme hinterlassen. Deswegen ziehe ich eine klare Konsequenz: Ich gebe den Titel 
des Ehrendomherrn an der Kathedrale von Würzburg zurück. Ich erkenne an, dass mein Handeln im Jahr 
2010 im Bezug auf Ihren damaligen Pfarrer falsch war. Dafür bitte ich aufrichtig um Entschuldigung. Ich 
stelle nochmal fest, dass ich für mein Fehlverhalten die persönliche Verantwortung übernehme.“ 

Vorgetragen wurde zugleich eine von den Vertreterinnen und Vertretern des Gemeinsamen 
Pfarrgemeinderates der Pfarreiengemeinschaft Höchberg und der Kirchenverwaltung Sankt Norbert 
verfasste Reaktion auf die obige Stellungnahme: 

„Der Pfarrgemeinderat Höchberg und die Kirchenverwaltung Sankt Norbert begrüßen, dass Bischof 
em. Dr. Friedhelm Hofmann nun Verantwortung für sein Verhalten übernimmt und Konsequenzen aus 
seinen persönlichen Versäumnissen in den Jahren 2010 zieht. Bedauerlich ist, dass er diesen Schritt 
offenbar erst aufgrund der Informationsveranstaltung in Höchberg gehen konnte. Wir können jetzt gut die 
zweite Phase des Aufarbeitungsprozesses beginnen. Das Prozessteam wird sich bei einem nächsten 
Treffen zur Reflexion am 18. März 2026 ausführlich mit der Stellungnahme von Bischof em. Hofmann 
befassen und den Einstieg in die zweite Phase des Aufarbeitungsprozesses vorbereiten.“ 

(22 Zeilen/1126/0250; E-Mail voraus) 
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Kirchen und Initiativen rufen zum 
Gedenken auf 
Gedenken an den 81. Jahrestag der Zerstörung Würzburgs – „Weg der 
Versöhnung“ zur Diakonie – Gottesdienst im Kiliansdom – Gedenkkonzert in 
Sankt Johannis – Mahnläuten der Glocken 

Würzburg (POW) Vor 81 Jahren, am 16. März 1945, wurde die Stadt Würzburg bei einem Bombenangriff 
der Alliierten nahezu komplett zerstört. Der 20-minütige Angriff entwickelte sich zu einem Feuersturm. 
Rund 3000 Menschen kamen nach Angaben der Stadt Würzburg damals ums Leben. Mit einem 
Gedenkgottesdienst, Führungen und weiteren Veranstaltungen gedenken die Kirchen in Würzburg 
zusammen mit der Stadt Würzburg am Montag, 16. März, an den Jahrestag der Zerstörung Würzburgs 
sowie an das Ende des Zweiten Weltkriegs. 

Domkapitular Dekan Stefan Gessner feiert um 9 Uhr im Kiliansdom eine Messe zum Gedenken an die 
Opfer des 16. März 1945 und alle Opfer von Krieg und Gewalt. Um 10 Uhr spricht Oberbürgermeister 
Martin Heilig beim Totengedenken am Hauptfriedhof und legt am Massengrab einen Kranz nieder. Gegen 
10.20 Uhr beginnt dort der Versöhnungsweg der Ökumenischen Nagelkreuzgemeinschaft. Das 
Wandernagelkreuz und die Versöhnungsstatue werden bis März 2027 in den Einrichtungen der Diakonie 
einen Platz finden. Der Weg steht unter dem Motto „Versöhnung – Den Menschen im Blick“. Die 
Veranstaltung endet gegen 12 Uhr. Um 17.30 Uhr wird im Neumünster eine weitere Messfeier zum 
Gedenken angeboten. Ein Gedenkkonzert zur Zerstörung Würzburgs findet um 20 Uhr in der 
evangelisch-lutherischen Kirche Sankt Johannis statt. Das Kammerorchester Sankt Stephan, die 
Cappella Sankt Stephan und der Bachchor Würzburg sowie Solistinnen und Solisten unter der Leitung 
von Christian Heidecker und Hae-Kyung Jung gestalten es mit „Wie liegt die Stadt so wüst“ von Rudolf 
Mauersberger, „Trauermusik für Streichorchester mit Solobratsche“ von Paul Hindemith und „Requiem 
KV 626“ von Wolfgang Amadeus Mozart. Der Eintritt ist frei, um Spenden wird gebeten. 

Darüber hinaus werden verschiedene Führungen angeboten. Führungen über das Mutterhausareal der 
Erlöserschwestern mit Besichtigung des ehemaligen Luftschutzkellers gibt es um 13.30 und 15.30 Uhr. 
Treffpunkt ist jeweils am Empfang in der Domerschulstraße 1. Der Eintritt ist frei. Um 19 Uhr gibt es 
zudem eine Führung mit Orgelkonzert. Der Eintritt kostet pro Person fünf Euro. Für alle Veranstaltungen 
ist eine Anmeldung per E-Mail an veranstaltungen@erloeserschwestern.de erforderlich. 

Um 17 Uhr beginnt am Kiliansbrunnen am Bahnhofsvorplatz die Führung „Der schwärzeste Tag 
Würzburgs“ mit Markus Schäfer. Er zeigt, wo sich das Stadtbild durch den Wiederaufbau verändert hat 
und wo nicht. Eine weitere Führung mit Schäfer mit dem Titel „Bunker, Bomben, Flächenbrand“ startet 
um 20 Uhr am gleichen Ort. Für diese Führung ist eine Anmeldung bei der Volkshochschule Würzburg 
erforderlich. Ein Audiowalk mit dem Titel „Codename Bleak“ beginnt um 17 beziehungsweise 19 Uhr am 
Vorplatz des Mainfranken Theaters. Das Schauspielensemble hat dazu Berichte von Zeitzeuginnen und 
Zeitzeugen des Bombenangriffs eingesprochen. Die Stadtführung „Nie wieder! – Jedenfalls nicht gleich“ 
mit dem Journalisten Wolfgang Jung beginnt um 19 Uhr am Mozart-Areal. Gruppen ab 15 Personen 
können einen „Literarischen Stadtrundgang 1944/45“ buchen: Sonja Weichand liest ab 9.30 Uhr an den 
Spielorten ihres Romans „schuld bewusstsein“, der die letzten Kriegsjahre aus der Sicht einer jungen 
Nationalsozialistin erzählt. Weitere Informationen unter www.sonjaweichand.com. 

Um 21.20 Uhr läuten die Glocken in Würzburg 20 Minuten lang zum Gedenken an den Zeitraum des 
Luftangriffs am 16. März 1945. Bis Mitternacht besteht in der Marienkapelle die Möglichkeit zum stillen 
Gedenken und Gebet. 

In den Tagen vor und nach dem 16. März finden weitere Veranstaltungen statt. Eine tagesaktuelle 
Übersicht über das gesamte Programm sowie Informationen zu Anmeldung und Eintrittspreisen gibt es 
auf der Homepage der Stadt Würzburg (www.wuerzburg.de/16maerz). 

(41 Zeilen/1126/0253; E-Mail voraus) 
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Glucke oder Rabe: Was ist eine Mutter? 
Ausstellung „Mythos Mutter. Mutterwerden zwischen Ideal und Realität“ im 
Museum am Dom – Arbeiten der Würzburger Künstlerin Paloma Wolff im 
Themenbereich „Mutter“ und im Labor zu sehen – Vernissage am 7. März 

Würzburg (POW) Voluminös, weich, ein bisschen urtümlich: Das „Muttertier“ dominiert derzeit die 
Abteilung „Mutter“ im Museum am Dom (MAD) in Würzburg. Die sitzende Figur aus hellem Plüsch ist so 
hoch wie ein Erwachsener. Die langen Haare sind zu einem Zopf zusammengebunden. Zwischen den 
Beinen ist eine höhlenartige Öffnung zu sehen. Innen ist die Figur mit weichem, rotem Stoff ausgekleidet. 
Darauf sitzen und reinkrabbeln ist ausdrücklich erlaubt. Das „Muttertier“ ist Teil der Ausstellung „Mythos 
Mutter. Mutterwerden zwischen Ideal und Realität“. Die bildende Künstlerin Paloma Wolff aus Würzburg 
hinterfragt darin idealisierte Mutterrollen und befasst sich mit vielfältigen, ehrlichen Mutterbildern jenseits 
von Perfektion und gesellschaftlichen Erwartungen. Vernissage ist am Samstag, 7. März, um 15 Uhr. 

Das „Muttertier“ ist eine von mehreren Arbeiten, die Wolff eigens für die Ausstellung geschaffen hat. Es 
sei für Kinder gedacht, die mit ihren Eltern das Museum besuchen. „Ich fand es wichtig, etwas zu haben, 
womit Kinder interagieren dürfen. Hier können sie sich in den Bauch der Mutter zurückziehen“, sagt die 
Künstlerin, die selbst Mutter von Zwillingen ist. Da es die letzte Sonderausstellung im MAD ist, bevor das 
Museum Mitte Mai aufgrund des Umbaus des Kilianshauses für zwei Jahre schließt, bekam sie bei der 
Gestaltung freie Hand. Sie habe die Gelegenheit genutzt, „um großformatig arbeiten zu können“, sagt 
Wolff. So entstand unter anderem das Bild „Höhle“, auf dem große und kleine Menschen in einem Bett 
kuscheln. Warme Rot- und Gelbtöne vermitteln ein Gefühl der Geborgenheit. Ganz anders eine Serie aus 
vier Fotografien: Spritzen und Narben in Großaufnahme. Oder die gerahmte Pump- und Stilltabelle mit 
der Aufschrift „Meine Mama pumpt für mich…“. 

In der Collage „Kalte Decke“ hat Wolff die Zeit im Krankenhaus nach der Geburt ihrer Kinder verarbeitet. 
Das Werk besteht aus 24 bemalten Acrylglas-Platten und erinnert an eine Patchworkdecke. Die Platten 
zeigen zum Beispiel Mutter und Kind in inniger Zweisamkeit, einen Schnuller, ein Stofftier, aber auch die 
Ziffern einer Waage oder die Kurve eines Herzschlags. Damals sei der Fokus von ihr auf die Kinder 
gerutscht, erzählt Wolff. Sie erinnert sich an ein Gefühl von „Kälte und Überforderung“. Zahlen und 
technische Dinge seien „total wichtig“ gewesen – das Gewicht der Kinder, die vielen Monitore, das 
Abpumpen von Muttermilch. Für die Bilder hat sie Fotografien als Vorlage verwendet.  

Sie finde es „total spannend“, neue Techniken zu benutzen, sagt Wolff. Neben die 
Strahlenkranzmadonna in der Dauerausstellung hat sie einen getufteten Wandteppich mit dem Titel 
„Facing Madonna: Die Mutter, die ging“ gestellt. Eine menschengroße Figur läuft aus der Wand heraus. 
Dünne Fäden verbinden sie mit einem Kind, das am Boden sitzt. In beiden Teppichen dominiert die Farbe 
Rot. Es ist schwierig zu sagen, ob das Kind lacht oder schreit. Madonnen würden das Bild „einer idealen 
Übermutter“ zeichnen, sagt Wolff. „Maria mit Kind ist ein Idealbild, aber es ist ein einseitiges Bild. Sie 
steht immer in Bezug mit dem Jesuskind. Ich fand es spannend, Mutter und Kind zu entzerren.“ Es gehe 
ihr auch um die Sichtbarkeit von Tabuthemen rund um die Mutterschaft. So zeigt beispielsweise der Film 
„Caring Circles“ den monotonen Alltag einer Mutter mit den immergleichen Handgriffen: „Jeder Tag ist 
gleich.“ Sie selbst habe zunächst auch ein geschöntes Bild davon gehabt, was es heißt, Mutter zu sein, 
sagt Wolff: „Es ist krass, was Mütter alles leisten müssen und was von ihnen erwartet wird.“ 

Wolff hat Kommunikationsdesign an der Fakultät Gestaltung der Technischen Hochschule (THWS) 
Würzburg-Schweinfurt studiert. Auch ihre Bachelor-Arbeit „Matreszenz“, die beim ADC Talent Award 
2025 mit Gold prämiert wurde, wird im Labor des MAD zu sehen sein. In der Arbeit stellt sie unter 
anderem die Frage: Wie konstruieren Mutterbilder in Kunst und Medien die Rolle einer Mutter und wie 
prägt dieser Bilderfundus den Blick auf Mutterschaft? Im Vorwort schreibt Wolff: „Meine eigenen 
Erfahrungen in der Matreszenz stelle ich der verklärten Mutterfigur gegenüber. Eine Begegnung mit mir 
selbst, meinem Umfeld und dem gesellschaftlichen Bildgedächtnis. Der Blick einer Mutter auf 
Mutterschaft.“ Das passt auch auf diese Ausstellung. 
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Begleitprogramm zur Ausstellung „Mythos Mutter“ 

Die Vernissage zur Ausstellung „Mythos Mutter. Mutterwerden zwischen Ideal und Realität“ ist am 
Samstag, 7. März, um 15 Uhr. Die Künstlerin Paloma Wolff wird anwesend sein. Wer die Künstlerin live 
erleben möchte, hat dazu auch Gelegenheit bei der Führung für Seniorinnen und Senioren am Mittwoch, 
18. März, um 15 Uhr sowie bei der „KunstKantine“ am Dienstag, 14. April, um 12.30 Uhr. 

„Ein Dialog zwischen Mama (2025) und Maria (1325)“ lautet das Thema der „KunstKantine“ am Dienstag, 
10. März, mit Christine Busch. Die Veranstaltung „Der inszenierte Körper“ mit Christine Busch am 
Samstag, 28. März, um 15 Uhr erkundet ausgehend von Paloma Wolffs Intervention zum Thema Mutter 
Inszenierungen von Frauen und Männern. Eine Führung für Seniorinnen und Senioren zum Thema „Von 
Müttern und Monstern. Zwischen zärtlicher Fürsorge und tiefsitzenden Ängsten“ mit Julia Dutenhöfner 
findet am Mittwoch, 15. April, um 15 Uhr statt. Am Muttertag am Sonntag, 5. Mai, heißt es „Große Pause 
für alle Mütter!“: Ab 15 Uhr sind alle Väter mit ihren Kindern zu Mitmachangeboten und Kurzführungen 
eingeladen. Der Eintritt ist frei. 

Die Ausstellung „Mythos Mutter. Mutterwerden zwischen Ideal und Realität“ ist bis Sonntag, 17. Mai, 
dienstags bis sonntags von 12 bis 17 Uhr im Museum am Dom, Kiliansplatz 1 in Würzburg, zu sehen. 
Weitere Informationen unter www.museum-am-dom.de. 

sti (POW) 

(60 Zeilen/1126/0244; E-Mail voraus) 
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Buch-Tipp 
 

Mut, der ansteckt 
Buch „Hab Mut, steh auf“ zeigt, wie persönlicher Glaube und gemeinschaftliche 
Erfahrung Menschen heute tragen – Herausgeber Bischof Dr. Franz Jung  

Würzburg (POW) Was will das biblische Motto „Hab Mut, steh auf“ aus der Erzählung von der Heilung 
des blinden Bartimäus im Markusevangelium den Menschen von heute sagen? Antworten aus einer 
Vielzahl von Perspektiven liefert ein gleichnamiges Buch, das Bischof Dr. Franz Jung herausgegeben 
hat. Es thematisiert die Kraft des Aufbruchs in einer Zeit, in der viele Menschen nach Mut und Hoffnung 
suchen.  

Auch wenn der Titel identisch ist mit dem Leitwort des 104. Deutschen Katholikentags, der vom 13. bis 
zum 17. Mai in Würzburg stattfindet: Das Buch weitet das Thema bewusst über das Großereignis hinaus. 
Die 20 Autorinnen und Autoren, die Bischof Jung für das Projekt gewinnen konnte, erzählen von ihren 
persönlichen Erfahrungen von Mut. Sie zeigen, wie Menschen in unterschiedlichen Herausforderungen 
und Lebenssituationen trotz Widerständen neu aufstehen, Wendepunkte meistern und Krisen 
überwinden.  

Das Spektrum der Themen und Personen ist breit: Beispielsweise berichtet Bruder Andreas Murk, 
Provinzialminister der Franziskaner-Minoriten und Vorsitzender der Deutschen Ordensoberenkonferenz, 
vom Mut, der im Miteinander wächst. Aus dem klösterlichen Leben hat er die Erfahrung: „Mut wächst 
dort, wo Menschen einander tragen. Niemand steht allein auf.“ Wie Wallfahrt zur Schule des Mutes 
werden kann, beschreiben Pfarrer Andreas Kneitz, Barbara Schebler und Dr. Markus Ewald von der 
Würzburger Bruderschaft zum Heiligen Kreuz. Jährlich pilgern ihre Mitglieder gemeinsam im August auf 
den Kreuzberg in der Rhön. Im gemeinsamen Unterwegssein lasse sich lernen „loszulassen, Grenzen 
anzunehmen und Gemeinschaft zu vertrauen“.  

Aus der Perspektive des Kunstschaffenden blickt der Regisseur, Schauspieler und Sänger Kai Christian 
Moritz auf das Motto. Theater und Kunst generell sieht er als Räume, in denen Menschen fallen, zweifeln 
und wieder aufstehen dürfen. „Ich bin überzeugt: Glaube ist nicht das Gegenteil von Zweifel. Glaube ist 
der Mut, mit dem Zweifel zu leben.“ Geschichten von Frauen, die schwerste Gewalterfahrungen 
überstanden haben und dennoch wieder aufgestanden sind, erzählen die Ordensfrauen Schwester 
Dr. Katharina Ganz und Schwester Juliana Seelmann von den Oberzeller Franziskanerinnen und folgern: 
„Mut ist der Weg zurück ins Leben.“ Solcher Mut aber brauche Beziehungen, sichere Räume und 
solidarische Begleitung. 

Auch die Ökumene kommt in dem Buch zu Wort: Christoph Schmitter, Pastor der Freien evangelischen 
Gemeinde „CityChurch“ in Würzburg, beschreibt seine ökumenischen Erfahrungen als Übung, Türen ins 
Unbekannte zu öffnen, Vielfalt zuzulassen und vertraute Komfortzonen zu verlassen.  

Die Beispiele zeigen, was Bischof Jung in seinem Geleitwort so formuliert: „Ich bin überzeugt: Der bunte 
Strauß der Lebenszeugnisse reicht weit über den Katholikentag hinaus. Möge die Lektüre des Buches 
Mut machen, selbst aufzustehen und von der verwandelnden Kraft des Glaubens Zeugnis abzulegen.“ 

Bischof Franz Jung (Hg.): „Hab Mut, steh auf. Ermutigungen, das Leben in die Hand zu nehmen“. 
200 Seiten. 16,95 Euro. Echter-Verlag, Würzburg 2026. ISBN: 978-3-429-06877-6. 

mh (POW) 

(35 Zeilen/1126/0256; E-Mail voraus) 
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Kurzmeldungen 
 

Georg Frericks ist neuer Leiter des Echter-Verlags 

Würzburg (POW) Der Würzburger Echter-Verlag hat einen neuen Leiter: Georg Frericks (62) hat die 
Aufgabe zum 1. März 2026 von Markus Reder übernommen, der aus persönlichen Gründen kurzfristig 
ausschied. Frericks sei ein erfahrener Verlagsprofi, schreibt die Bonifatius GmbH in einer 
Pressemitteilung. Der Diplom-Theologe verfüge über eine fundierte Expertise im konfessionellen 
Buchmarkt, die er durch langjährige Führungspositionen in Häusern wie Herder, Pattloch, Verlagsgruppe 
Weltbild, MDG und zuletzt beim Sankt Michaelsbund erworben habe. „Das Profil des Echter-Verlags als 
traditionsreiches und zugleich innovatives Medienhaus für Theologie und Spiritualität weiter zu schärfen, 
reizt mich sehr“, sagt Frericks. Unterstützt wird er im Lektorat von Hans-Peter Lembeck, der unter 
anderem für die Verlage Herder und Sankt Benno tätig war und von dessen Erfahrungen der Verlag 
bereits seit November 2025 sehr profitiere. „Wir freuen uns über die Zusage von Georg Frericks, den ich 
menschlich sehr schätze. Seine Erfahrungen in der Verlags- und Programmentwicklung sowie seine 
Zuverlässigkeit werden dem Verlag sehr guttun“, sagt Ralf Markmeier, Verlegerischer Geschäftsführer 
des Bonifatius Druck- und Medienhauses. Markus Reder gebühre Respekt für seine Entscheidung: „Ohne 
ihn hätte es für den Echter-Verlag keine Perspektive bei Bonifatius gegeben. Wir danken ihm von Herzen 
für seinen unermüdlichen Einsatz im Übergang zu uns.“ Der Echter Verlag ist seit 1. Juli 2025 ein Imprint 
der Bonifatius GmbH am Standort Würzburg. Der inhaltliche Fokus liegt auf theologischer Fachliteratur, 
Spiritualität, Lebenshilfe sowie fränkischer Regionalliteratur (www.echter.de). Die Bonifatius GmbH ist ein 
ökologisch ausgerichtetes Druck- und Medienhaus mit katholischer Eigentümerstruktur und den 
Geschäftsfeldern Druck, Buchhandel und Verlage. An den Standorten Paderborn, Berlin und Würzburg 
beschäftigt das Unternehmen rund 180 Mitarbeitende (www.bonifatius.de). 

(20 Zeilen/1126/0241; E-Mail voraus) 

 

 

 

 

 

 

Bibel TV überträgt Gottesdienst aus dem Kiliansdom 

Würzburg (POW) Der Fernsehsender Bibel TV überträgt die Konventmesse am Sonntag, 8. März, um 
10 Uhr live aus dem Würzburger Kiliansdom. Zelebrant ist Domkapitular Monsignore Dr. Stefan 
Rambacher. Domorganist Professor Stefan Schmidt sowie der Aufbau- und Nachwuchschor der 
Mädchenkantorei unter der Leitung von Domkapellmeister Alexander Rüth und Jakob Keller, 
musikalische Assistenz, begleiten die Feier musikalisch. Der Gottesdienst ist auch auf TV Mainfranken 
(Kabel) und unter www.livestreams.bistum-wuerzburg.de im Internet zu sehen. 

(6 Zeilen/1126/0248; E-Mail voraus) 
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Kirchenradio am Sonntag: Das sind die Highlights des Katholikentags 

Würzburg/Aschaffenburg/Schweinfurt/Miltenberg (POW) Demokratie ist wichtig. Doch auch in Zukunft 
ist sie nicht selbstverständlich. Was das mit einem Science-Fiction-Buch zu tun hat, erzählt der Autor der 
Reihe „Hör mal zu“ in den Sendungen der Hörfunkredaktion des Bistums Würzburg am Sonntag, 8. März. 
Immer mehr Realität wird der Deutsche Katholikentag, der Mitte Mai in Würzburg stattfindet. Bei einer 
Pressekonferenz wurde das Programm vorgestellt. Ein Beitrag nennt einige Highlights. Anlässlich des 
Weltfrauentags stellt die Redaktion die feministische Frauenforscherin Meral Akkent vor, die kürzlich in 
Nürnberg mit der Bürgermedaille ausgezeichnet wurde. Wie kann Kirche heute noch junge Menschen 
erreichen? Am Untermain versucht man es beim Worship-Festival am kommenden Wochenende mit 
Musik. Beim „Katholikentags-Appetithäppchen“ geht es diesmal um ein Zukunftshaus. Was ein Workshop 
mit dem Titel „Bild der Zukunft“ mit dem Katholikentag zu tun hat, erfährt man im Veranstaltungstipp auf 
Radio Charivari. Bei Radio Gong Schweinfurt wird ein besonderes Konzert in der Sankt Johanneskirche 
in Kitzingen vorgestellt. Das Kirchenmagazin „Gott und die Welt“ berichtet über die Kurzfilmreihe 
„Augenblicke“, die aktuell in den Kinos am Untermain läuft. Die Sendung „Cappuccino – Ihr 
Kirchenjournal am Sonntagmorgen“ läuft jeweils sonntags von 8 bis 10 Uhr auf Radio Charivari Würzburg 
(www.meincharivari.de). Ebenfalls sonntags von 8 bis 10 Uhr sendet Radio Gong Schweinfurt 
(radiogong.com/funkhaus/sw) die Sendung „Kreuz und quer – Das Kirchenmagazin“. Das 
Kirchenmagazin „Gott und die Welt“ auf Radio Primavera (www.primavera24.de) ist jeweils sonntags von 
7 bis 8 Uhr zu hören. 

(18 Zeilen/1126/0245; E-Mail voraus) 

 

 

 

 

„Kirche in Bayern“: Solidarität mit der Ukraine 

Würzburg (POW) Vier Jahre ist es her, dass Russland die Ukraine angegriffen hat. In der Würzburger 
Marienkapelle lud die Gemeinschaft „Sant’Egidio“ aus diesem Anlass zu einem Friedensgebet ein. 
Darüber berichtet das ökumenische Fernsehmagazin „Kirche in Bayern“ in seiner Sendung am Sonntag, 
8. März. Durch die Sendung führt Agnes Krafft. Passend zum Internationalen Frauentag hatten die 
evangelischen Pfarrerinnen vergangenes Wochenende Grund zu feiern. Vor rund 50 Jahren wurden in 
der Nürnberger Sankt-Lorenz-Kirche die ersten bayerischen Frauen in das Amt eingeführt. Dafür haben 
sie lange gekämpft. Heute machen Frauen die Hälfte aller Pfarrpersonen aus. Mit Mode aus Kamerun, 
bewegenden Begegnungen und einem festlichen Gottesdienst in Nürnberg ist im Erzbistum Bamberg die 
Misereor-Fastenaktion gestartet. Im Mittelpunkt: junge Menschen in Kamerun und ihre Hoffnung auf 
Bildung und eine selbstbestimmte Zukunft. Pfarrbriefe gehören in Bayern fast selbstverständlich zum 
Gemeindeleben. Ob in der Stadt oder auf dem Land – sie informieren, verbinden und geben Einblick in 
das, was vor Ort Kirche ausmacht. Doch viele Pfarreien stehen vor ähnlichen Herausforderungen: 
weniger personelle Ressourcen, größere pastorale Räume und die Frage, wie Kommunikation künftig 
organisiert werden kann. Im Bistum Eichstätt hat der Pfarrverband Weißenburg-Ellingen darauf eine 
Antwort gefunden: Aus vier eigenständigen Pfarrbriefen ist ein gemeinsames Magazin entstanden. Der 
17-jährige Yosef lebt im Caritas Kinderdorf Irschenberg. Seine Freizeit gestaltet er selbst. Yosef brennt 
vor allem für den Sport. „Kirche in Bayern“ ist nahezu flächendeckend in ganz Bayern zu sehen, und zwar 
sonntags jeweils auf den Lokalsendern sowie im Internet auf wotsch.tv. Informationen im Internet unter 
www.kircheinbayern.de. 

(19 Zeilen/1126/0249; E-Mail voraus) 
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Personalmeldung 
 

Pfarrer Michael Erhart gestorben 

Zeil am Main (POW) Im Alter von 54 Jahren ist am Dienstag, 3. März, Pfarrer Michael Erhart gestorben. 
Er war Moderator und Pfarrer „in solidum“ (Teampfarrer) im Pastoralen Raum Haßberge Süd. Erhart 
wurde 1971 in Münnerstadt geboren und stammte aus der Pfarrei Sankt Maximilian Kolbe am 
Schweinfurter Deutschhof. Theologie studierte er in Würzburg. Bischof Dr. Paul-Werner Scheele weihte 
ihn am 20. Februar 1999 in Würzburg zum Priester. Kaplan war Erhart danach in Fuchsstadt, Feuerthal 
und Machtilshausen. Anschließend wechselte er nach Kitzingen, wo er von 1999 bis 2002 in den 
Pfarreien Sankt Johannes und Sankt Vinzenz sowie in Sulzfeld und Hoheim wirkte. 2002 wurde Erhart 
Kaplan in Bad Kissingen. Von 2000 bis 2003 war er auch Mitglied im Priesterrat der Diözese. 2004 wurde 
er Pfarrer von Diebach, Schwärzelbach, Windheim und Wartmannsroth. Vorübergehend war er auch 
Pfarradministrator von Bad Kissingen. 2006 wurde er zudem Beauftragter für die Notfallseelsorge im 
Dekanat Hammelburg. 2011 wurde Erhart Pfarrer der Pfarreiengemeinschaft „Am Weinstock Jesu, Zeil 
am Main“. Seit 2017 war er zudem Dekanatsbeauftragter für Notfallseelsorge im Dekanat Haßberge. 
Vorübergehend war er von 2017 bis 2018 auch Pfarradministrator der Pfarreiengemeinschaft Knetzgau. 
Im Februar 2022 wurde Erhart zum Teampfarrer und Moderator des Pastoralen Raums Haßberge Süd 
ernannt. Das Requiem für den Verstorbenen wird am Freitag, 13. März, um 14.30 Uhr in der Pfarrkirche 
Sankt Michael in Zeil am Main gefeiert. Zelebrant ist Bischof Dr. Franz Jung. Die Beisetzung im 
Priestergrab auf dem Kreuzfriedhof in Zeil am Main schließt sich an. 

(17 Zeilen/1126/0243; E-Mail voraus) 
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Veranstaltungen 
 

Sant’Egidio lädt zu Gebet für den Frieden in die Marienkapelle 

Würzburg (POW) Die Gemeinschaft Sant'Egidio lädt am Freitag, 13. März, um 19.30 Uhr zu einem 
Gebet für den Frieden in die Würzburger Marienkapelle ein. Dabei werden die Namen der Länder 
verlesen, die unter Kriegen und Konflikten leiden. Angesichts der schlimmen Entwicklungen im Nahen 
Osten werde „besonders für den Frieden in dieser so sehr heimgesuchten Region gebetet“, schreibt die 
Gemeinschaft. Die Predigt hält Domkapitular Monsignore Dr. Stefan Rambacher. 

(5 Zeilen/1126/0254; E-Mail voraus) 

 

 

Don Bosco-Einrichtungen laden zum „Tag der offenen Tür“ 

Würzburg/Gadheim (POW) Unter dem Motto „Wir öffnen Türen“ laden das Bildungszentrum der 
gemeinnützigen Caritas-Don Bosco GmbH und die Berufsschule Don Bosco am Samstag, 21. März, von 
10 bis 15 Uhr zu einem „Tag der offenen Tür“ ein. Rund um den „Campus Berufsbildung am 
Schottenanger“ sowie am Sankt Markushof in Gadheim erwartet die Besucherinnen und Besucher ein 
abwechslungsreiches Rahmenprogramm rund um Bildung, Ausbildung und Beratung. „Wir freuen uns auf 
viele Interessierte, die unsere Bildungsangebote und unsere Arbeit kennenlernen möchten“, sagen 
Caritas-Don Bosco-Direktor Andreas Halbig und Hans-Walter Kranert, Schulleiter der Don Bosco 
Berufsschule. Die Teilnehmenden und Mitarbeitenden der beiden Bildungseinrichtungen öffnen ihre 
Werkstätten, Klassenzimmer und Wohngruppen und laden zu Führungen und Mitmach-Aktionen ein. Es 
gibt Infostände der Agentur für Arbeit, der Industrie- und Handelskammer (IHK) Würzburg-Schweinfurt 
und der Handwerkskammer für Unterfranken. Speziell für ehemalige Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
öffnet das „Ehemaligen-Café“. Für Bewirtung ist gesorgt. Zwischen den Standorten Schottenanger und 
Gadheim verkehrt ein kostenloser Shuttlebus. Treffpunkt für die Abfahrt am Schottenanger ist am 
Zentralen Empfang, für die Abfahrt in Gadheim am Backverkauf. 

(14 Zeilen/1126/0255; E-Mail voraus) 

 

 

KLB veranstaltet Studienreise in die Lüneburger Heide 

Würzburg (POW) Die Katholische Landvolkbewegung (KLB) der Diözese Würzburg lädt zu einer 
Studienreise in die Lüneburger Heide von Sonntag, 13., bis Sonntag, 20. September, ein. Auf dem 
Programm stehen unter anderem eine Kutschfahrt durch die Heide sowie Aufenthalte in Hamburg, im 
Uelzener Land und in Celle. Außerdem sind Zwischenstopps im Kloster Wienhausen, im 
Biosphärenreservat Elbtalaue, im Rundlingsdorf Lübeln im Landkreis Lüchow-Dannenberg und an der 
Sühnekirche vom kostbaren Blut in Bergen geplant. „Die Lüneburger Heide ist eine von Menschenhand 
geprägte Landschaft. Ihre sanften Hügel entstanden allerdings schon in der letzten Eiszeit“, heißt es in 
einer Broschüre der KLB. Mit der Entstehung des ersten Naturschutzparks Deutschlands sei im Jahr 
1921 der Erhalt des Naturraumes gesichert worden. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer übernachten 
im Evangelischen Bildungszentrum Hermannsburg. Der Zustieg zum Bus am Abfahrtstag, Sonntag, 
13. September, ist sowohl in Münsterschwarzach (9 Uhr) als auch in der Straßburgstraße in Schweinfurt 
(9.30 Uhr) möglich. Die Gesamtkosten pro Person inklusive Busfahrt, Unterkunft, Verpflegung, 
Eintrittsgeldern, Führungen und Reiseleitung betragen bei Unterbringung im Doppelzimmer 1400 Euro 
und im Einzelzimmer 2540 Euro. KLB-Mitglieder erhalten eine Ermäßigung von 20 Euro. Die Leitung hat 
Dr. Wolfgang Meyer zu Brickwedde. Anmeldung bis Donnerstag, 11. Juni, bei der KLB-Diözesanstelle, 
Ottostraße 1 in Würzburg. Nähere Informationen unter Telefon 0931/38663721 und E-Mail klb@bistum-
wuerzburg.de. 

(15 Zeilen/1126/0246; E-Mail voraus)  
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Angelus-Gebet mit Weihbischof Paul Reder auf Radio Horeb 

Würzburg (POW) Weihbischof Paul Reder gestaltet am Montag, 9. März, um 12 Uhr das Angelus-Gebet 
auf Radio Horeb. Im Anschluss spendet der Weihbischof den Hörern Gottes Segen. Nähere 
Informationen im Internet unter www.horeb.org. 

(3 Zeilen/1126/0247; E-Mail voraus) 

 

 


